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Berlin, 2. März. Eine heute hier bei Julius Springer 
aſchienene Broſchüre: „„Preußen und die italienifche Frage“ 
aßt das ganze Verhältniß in entſchieden anti⸗öſterreichiſchem 
inne auf. Die Schrift erinnert in einem erſten Kapitel: 
„„Die Politit der Gemüthlichkeit““ betitelt, an alles, was in 
r Vergangenheit und Gegenwart Preußen veranlaſſen könnte, 
Deſterreich nicht zu ſchützen. Die leidliche Beendigung der 
euenburger Frage wird der „„Gefälligkeit des Kaiſers Nas 
poleon““ und dem guten Willen der ſüddeutſchen Regierungen 
Ugefchrieben, während Oeſterreich dabei ſehr ſchlunme Abſichten 
Wgefchrieben werden. Auch gegen die Einſetzung der Regent⸗ 
chaft ſoll Oeſterreich eifrig agitirt haben. Zur Vergeltung 
dürften wir nicht den Kampf an den Rhein verlegen laſſen, den 
reußen allein zu führen hätte. In dem zweiten Kapitel: 
„ „Italien und Napoleon“ “, werden die diplomatlſchen Plane 
u Italien beſprochen. Der Verfaſſer giebt zu, daß der Kaiſer 
eine perſönliche Herrſchaft und die Zukunft ſeiner Dynaſtie in 
ankrrich ſicher ſtellen wolle, die großartige Unterdrückung aller 
felbſiſtändigen Regungen des franzöſiſchen Volkes, wie fie für 
den Augenblick herrſche, ſei nothwendig. Aber der Kaiſer rechne 
auf die Dankbarkeit der Völker. Italien ſoll in den franzöſi⸗ 
ſchen Planen überall den eigenen Vortheil finden. Der Ka⸗ 
olizismus ſoll in demſelben kaiſerlichen Plane eine andere 
eſtalt annehmen und ſich der nationalen Lebendigkeit anſchlie⸗ 
en. „„Um ſolche Folgen“ “, ſagt der Berfafler, „handle es 
ſich bel dem napoleoniſchen Unternehmen. Der Deutſche, Kar 
thollk und Proteftant, kann dieſe Folgen nicht ſchnell genug 
herbel wünſchen.““ Das dritte Kapitel: „„England und Ruß⸗ 
land“, betitelt, drückt die Anſicht aus, daß Palmerſton (der in 
Roinpiegne. eine Verſtändigung über den italieniſchen Plan mit 
em Kalſer zu Wege gebracht habe), trete er wieder ins Amt, 
zwar nicht kriegeriſch für Napoleon eintreten, aber ſonſt das 
uternehmen auf jede Weiſe begünftigen werde. Palmerſton 
wie die Whigs würden das Unternehmen in gewiſſen Schranken 
zu halten ſuchen und den Verlauf deſſelben zu beſchleunigen ſich 
emühen. Die Handlungsweiſe Englands werde aber nicht ſehr 
abweichen, ob die Whigs, ob die Tories im Amte wären. Daß 
ußland das franzöſiſche Unternehmen begünſtige, wird in Kürze 
nachgewieſen. Das vierte Kapitel beſpricht Oeſterreichs Stel⸗ 
ung und Aufgabe. Hier geht die anti⸗öſterreichiſche Stimmung 
es Verfaſſers ſo weit, unter Anderem mit dem Accent des 
adels zu ſagen: „„Oeſterreich ſet nicht der mächtigſte und 
iulſchloſſenſte, aber der unbequemſte Gegner Rußland, und es 
abe Rußland über alle Notywendigkeit hinaus durch die Art 
es gegneriſchen Auftretens verletzt.“ Es habe Preußen ge⸗ 
emüthigt, England zuwider gehanpelt, Frankreich durch Vereit⸗ 
lung vieler Leblingswünſche gereizt. Das wären viele Triumphe. 
ber die Nemeſis ſei vor der Thür. Eine Vergeltung, welche 
don Deutſchlands Aufopferung getheilt, aber nicht ferngehalten 
erden könne. Oeſterreich ſolle auf den Beſitz in Italien nöthi⸗ 
Benfalls_ verzichten und Deutſchlands Organiſation nicht hindern. 
n letzter Abſchnitt: „„Das preußiſch⸗deutſche Vaterland““, 
zatwickelt Preußens Aufgabe. Es ſolle mit England und Ruß⸗ 
and die Lokaliſtrung des Krieges verbürgen. Dann wird ges 
ſagt, was Preußen dafür, nämlich für die Lokaliſirung, zu bean⸗ 
ſpruchen Hätte. Die Aufhebung des Londoner Protokolls, einen 
oͤheren Antheil an den Einnahmen des Zollvereins, die Ver⸗ 
fügung über die deutſchen Vertheldigungsmittel und andere gewiß 
lerechte Forderungen; daß ſie aber, jo motivirt und eingeleitet, 
klangt werden könnten, wird kein Unbefaugener glauben. Die 
roſchüre wird wahrſchelulich Auffehen: machen. 

— Als eine neue Fraktion auf der jetzigen Linken des 
dauſes der Abgeordneten wird — neben den Fraktionen v. Ar⸗ 
um und v. Blankenburg — die Fraktion Pückler bezeichnet, die 
ine, mehr vermittelnde Stellung nach der Mathis' chen Partei 
nüber einzunehmen gedenkt. Ueber die Stärke dieſer Fraktion 
ind die Namen ihrer Mitglieder ſtehen nähere Mittheilungen 
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örlitz, 28. Februar. Die Nothwendigkeit einer beſſe⸗ 
een S der S gegen Konzeſſionsentziehung iſt 
war allgemein anerkannt, aber es dürfte doch nicht ſchaden, 
r Illuſtralion der gegenwärtigen Verhältniſſe Beiträge zu lie⸗ 
fen, welche Jedem beweiſen müſſen, daß uns die unter dem 
ar en Miniſterium gehandhabte Praxis faktiſch die alten Cen⸗ 
deten heraufbeſchworen hat. Eine auf dieſem Gebiete hier 
ürglich gemachte Erfahrung bietet daneben noch eine ſehr ko⸗ 
aaſche Seite. Zu dem neulich hier ſtattgehabten Maskenballe 
er Reffource hatten ſich ſechs Herren verabredet, als Zeitun⸗ 

zu erſcheinen. Kladderadatſch, Kreuzzeitung, Voſſiſche und 
Spenerſche Zeitung und endlich die beiden Görlitzer Lokalblät⸗ 
de waren zum Masbenzuge ausgewählt. Zur Erhöhung der 
detterkeit war beſchloſſen, Karnevalnummerm der hieſigen Blät- 
en erſchelnen zu laſſen, die mit durchaus harmloſen Witzen ge⸗ 
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füllt waren, und den Druck derſelben dem Drucker des hieſigen 
Anzeigers zu übertragen. Unglücklicherweiſe iſt dies Blatt aber 
mehrfach beſtraft und bereits einmal der Drucker mit Konzeſ⸗ 
ſionsentziehung bedroht worden, was ihn ſo vorſichtig gemacht 
hat, daß er jede Nummer ſchon mehrere Stunden vor der Aus⸗ 
gabe dem Polizeidirigenten zur Durchſicht und Cenſur vorlegt. 
Daſſelbe Schickſal traf auch die harmloſen Karnevalblätter, weil 
ſie den Titel der hieſigen Blätter führten. Sie wurden dem 
Polizeidirigenten, Stadtrath Hortzſchansky, zur Durchſicht vor⸗ 
gelegt und von dieſem ihr Druck erſt dann für unbedenklich er⸗ 
klärt, wenn einige von ihm vorgenommene Aenderungen ſtatt⸗ 
fänden. Dieſe Aenderungen waren charakteriſtiſch genug. Wäh⸗ 
rend die Bezeichnung des Karnevals als König der Heiterkeit 
am Eingange eines Geſetzes unbedenklich gefunden war, war 
bei der Unterſchrift „Prinz Karneval, Polizeidirigent“ das letzte 
Wort beſeitigt und eben fo ſchonungslos jeder vorkommende Aus⸗ 
druck „amtlich, Magiſtrat“ ꝛc. geſtrichen. So war es u. A. 
anſtößig befunden, das Memoriren einer Nummer des Tages 
blattes incl. der amtlichen Bekanntmachungen als Strafe feſtzu⸗ 
ſetzen. Auch hier hatte das Wort „amtlich“ weichen müſſen. 
Der Drucker war nach dieſer Entſcheidung nicht zu bewegen, 
die Karnevalsſcherze in der urſprünglichen Faſſung zu drucken, 
und da es im Ganzen gleichgültig war, ob dieſe Aenderungen 
ſtattfanden, ſo ließen die Veranſtalter des Scherzes ſich die Cen⸗ 
ſur ruhig gefallen, um nur in den Beſitz der Blätter zu kom⸗ 
men. Das Eruſthafte an der Sache iſt aber das, daß die 
Handhabung der Konzeſſionsentziehungen hier faktiſch eine Cen⸗ 
ſur ins Leben gerufen hat, wie ſie kaum ſchöner gedacht wer⸗ 
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. Oeſterreich. 
Wien, 1. März. 

gangen, das Kaſtell ſchleunigſt zu befeſtigen, und haben die 
diesfälligen Arbeiten auch bereits begonnen. Es ift ſicher, daß 
dieſe Maßregel hauptſächlich im Hinblick auf die Möglichkeit 
eines Aufſtandes in der Stadt ergriffen wird, da gegen einen 
äußern Feind, der eine regelrechte Belagerung unternimmt, das 
Kaſtell nicht zu halten iſt. Die ſtörenden Demonſtrationen, 
die unmittelbar nach der durch das 3. Armee⸗Korps erfolgten 
Verſtärkung der Garniſonen eine Zeit lang ſiſtirt waren, haben 
in Mailand wieder begonnen. Man promenirt in Trauerklei⸗ 
dern, beſucht das Theater ⸗ alla ⸗Scala nicht mehr, ſeitdem die 
Aufführung der „Norma“ verboten wurde, und hat den Cigar⸗ 
ren wieder den Krieg erklärt. Man würde dieſen Albernheiten 
kaum eine Beachtung ſchenken, wenn man nicht aus Erfahrung 
wüßte, daß fie in der Regel die Vorboten ernſter Ereigniſſe find. 
In der That war auch am 21. v. M. in Mailand allgemein 
das Gerücht verbreitet, daß am nächſten Tage der Aufſtand 
losbrechen ſollte. Die Militairbehörden ſahen ſich veranlaßt, 
umfaſſende Vorſichtsmaßregeln zu treffen, die ganze Garniſon 
war in den Kaſernen konſignirt, die Batterieen wurden beſpannt 
gehalten und zahlreiche Patrouillen durchkreuzten die Stadt. 


(Voſſ. Z.) 
Großbritannien und Irland. 

London. Oberhaus Sitzung vom 28. Februar. 
Der Earl von Clarendon richtet an den Staats Sekretär des 
Auswärtigen eine vorher von ihm (Clarendon) angekündigte 
Frage in Bezug auf gewiſſe Widerſprüche, die in miniſteriellen 
Erklärungen, wo es ſich um Fragen der auswärtigen Politik 
handelte, vorgekommen ſeien. So habe der Schatzkanzler ſich am 
Freitag in folgender Weiſe geäußert: „Es gereicht mir zur 
Befriedigung, den edlen Lord davon in Kenntniß ſetzen zu kön⸗ 
nen, daß wir Mittheilungen erhalten haben, die uns Grund zu 
der Hoffnung verleihen, es werde der Kirchenſtaat binnen kurzer 
Friſt von Frankreich und Oeſterreich geräumt werden, und zwar 
mit Zuſtimmung der päpſtlichen Regierung.“ Der natürliche 
Schluß, fährt Lord Clarendon fort, in der That der einzig 
mögliche daraus zu ziehende Schluß, ſei der, daß Frankreich und 
Oeſterreich geſonnen ſeien, das päpſtliche Gebiet zu räumen, 
und daß die päpſtliche Regierung damit einverſtanden ſei. Daß 
dies der hervorgebrachte Eindruck geweſen ſei, erhelle aus der 
Rede Lord Jehn Ruſſell's, der ſich folgender Maßen ausge⸗ 
ſprochen habe: „Zu meiner Freude erſehe ich, daß Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Regierung ihre Stellung in der Weiſe aufgefaßt hat, daß 
ſie äußerte, ſie befinde ſich in einer günſtigen Stellung, um bei 
den Mächten, zwiſchen denen der Zwiſt ſich erhoben hat, näm⸗ 


lich bei Frankreich und Oeſterreich, ihren Einfluß geltend zu 


machen und ihren Rath zu ertheilen, ſo wie beiden Mächten zu 


ſagen, was ihre ruhige und reiflich erwogene Anſicht von der 


Lage der Dinge in Europa ſel. Wir haben aber von dem ſehr 
ehrenwerthen Herrn nicht nur dieſe Erklärung vernommen, ſon⸗ 
dern auch die Nachricht, daß aus der Statt gehabten Vermitte⸗ 
lung (interposition) bereits Vortheile entſprungen ſind, und 
daß es die Abſicht jener Großmächte iſt, das päpſtliche Gebiet 
zu räumen.“ So habe Lord John Ruſſell geſprochen. Kurz 
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nachher aber ſei von miniſterieller Seite im Oberhauſe folgende 
Aeußerung gethan worden: „Ich kann unverhohlen erklären, 
daß Ihrer Majeſtät Regierung Mittheilungen erhalten hat, 
welche ihr Grund geben, zu glauben, die Heere Frankreichs und 
Oeſterreichs würden in nicht ferner Zeit auf Begehr der päpſt⸗ 
lichen Regierung aus dem Kirchenſtagte zurückgezogen werden.“ 
Der Schatzkanzler habe von einer Einwilligung, der Miniſter 
des Auswärtigen von einem Begehr der päpſtlichen Regierung 
geſprochen. Es ſei das ein ganz gewaltiger Unterſchied. Ich 
gebe mich natürlich der Hoffnung hin, fährt der Redner fort, 
und es wird das wohl der allgemeine Wunſch ſein, daß die bei⸗ 
den Mächte nicht länger ein Protektorat über einen Staat fort⸗ 
ſetzen werden, welcher erklärt, daß er ſich hinfort ſelbſt ſchützen 
könne und keines fremden Schutzes bedürfe. Aber es iſt leicht 
einzuſehen, daß es zu Verwicklungen kommen kann; daß es 
Frankreich und Oeſterreich nicht gelingen wird, ſich über die Art, 
wie die Räumung zu bewerkſtelligen iſt, zu einigen; oder daß 
die eine oder die andere Macht vielleicht dem Papſte Bedin⸗ 
gungen auferlegen wird, die er mit ſeiner Würde nicht verträg⸗ 
lich hält, und daß dieſe Frage ſich vielleicht in jenem Zuſtande 
der Schwebe hinſchleppt, der für die Ruhe Europas bereits ſo 
gefährlich geworden iſt. Lord Clarendon bittet ſchließlich um 
Auskunft über den Stand der Dinge. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Earl von Malmesbury, findet in den im Ober⸗ und 
Unterhauſe gethanen Aeußerungen keinen Widerſpruch oder das 
Thatſächliche berührenden Unterſchied. Wir (d. h. der Schat⸗ 
kanzler und Malmesbury), bemerkt er, wollten ganz daſſelbe 
ſagen, und zu der erwähnten Zu it beſchränkte ſich unſer Wiſſen 
auf die Thatſache, daß die päpſtliche Regierung aus freiem An⸗ 
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triebe und, ſo viel ich glaube, nicht auf Anlaß eines Winkes 


einer der beiden Mächte, die Räumung ihres Gebietes ſowohl 
von Seiten Oeſterreichs wie Frankreichs begehrt hatte. Ich 
ſage, ich glaube, daß binnen kurzer Friſt die Räumung dieſes 
Gebietes erfolgen werde, und es gehörte keine beſondere Leicht⸗ 
gläubigkeit von meiner Seite dazu, weil ich mir nicht denken 
kann, daß Frankreich und Oeſterreich auch nur einen Augenblick 
zaudern werden, weun der Beherrſcher der päpſtlichen Staaten 
ſie erſucht, ſich aus ſeinem Gebiete zu entfernen, dieſem Geſuche 
Folge zu leiſten, da fie dann kein Recht mehr haben, daſelbſt 
länger zu verweilen. Deßhalb hatten ſowohl mein ſehr ehren⸗ 
werther Freund als ich das Recht, zu erklären, daß die Räu⸗ 
mung des päpſtlichen Gebietes nächſtens ſtattfinden werde. Wir 
halten aber noch außerdem, ſchon ehe die Mittheilung eintraf, 
daß der Papſt die Räumung ſeines Gebietes wünſche, eine all⸗ 
gemein gehaltene Erklärung (a general intimation) von Oeſter⸗ 
reich empfangen, daß, wenn der Papſt die Räumung wünſche, es 
bereit ſei, ſich dieſem Begehren zu fügen. Wir hatten ferner von 
Frankreich eine ebenſo allgemein gehaltene Erklärung empfangen 
des Inhalts nämlich, daß es gleichfalls wünſche, ſich aus Itallen 
zurückzuziehen, und daß, wenn Oeſterreich das Gleiche thun wolle 
(hier kann wohl nur von einem Zurückziehen aus dem Kirchen⸗ 
ſtaate, nicht aus ganz Italien die Rede ſein) und wenn der 
Papft die Räumung wünſche, es feine Truppen aus dem Lir⸗ 
chenſtaate zurückziehen werde. Seitdem ich aber neulich mit 
Euren Herrlichkeiten über dieſen Gegenſtand ſprach, hat der 
franzöſiſche Botſchafter mich beſucht und erklärt, jenes Begeh⸗ 
ren ſei geſtellt worden und die franzöſiſche Regierung ſei bereit 
und beſtrebt, ihre Truppen zurück zu ziehen. Ich habe keine 
weiteren Mittheilungen von der öſterreichiſchen Regierung erhal- 
ten, doch bezweifle ich nicht, daß Oeſterreich daſſelbe thun wird, 
da es vor einiger Zeit das erklärte, was ich ſoeben Euren 
Herrlichkeiten mitgetgeilt habe. Natürlich kann eine fo wichtige 
Bewegung nicht in ein paar Tagen und ohne vorherige Verab⸗ 
redungen (arrangements) Statt finden. Was dieſe Verabre⸗ 
dungen oder etwaigen Bedingungen betrifft, ſo bin ich nicht in 
der Lage, Euren Herrlichkeiten darüber etwas mitzutheilen, da 
meine Meiſſion ſich auf die von mir kürzlich erwähnte Thatſache 
beſchränkt, auf die nämlich, daß der Papſt die Räumung ſeines 
Gebietes verlangt hat. Ich mag deshalb keinen Grund oder 
keine Entſchuldigung für ein längeres Verbleiben der Okkupa⸗ 
tions- Truppen zu erblicken. Lord Brougham fragt, ob die 
franzöſiſchen Rüſtungen, von welchen jetzt trotz der angeblichen 
friedlichen Geſinnungen Frankreichs ſo viel die Rede ſei, nicht 
vielleicht bloß durch den Stand der Tagespolitik bedingt ſeien 
und gar nichts mit den augenblicklichen polltiſchen Tagesereig⸗ 
niſſen zu thun hätten. Der Earl von Malmesbury: Mylords, 
ich kann die Neugier meines edlen und gelehrten Freundes in 
Bezug auf den Zuſtand der franzöſiſchen Magazine nicht befrie⸗ 
digen. Ich kann nur ſagen, was die franzöſiſche Regierung 
mir über ihre angeblichen Kriegs ⸗Rüſtungen geſagt hat. Sie 
behauptet, dieſe Rüſtungen fänden Statt, um den gewöhnlichen 
Anforderungen des Militärdienſtes zu genügen, und es liege 
nichts Beſonderes darin, was geeignet fei, Befürchtungen I 
Europa zu erwecken. 


Unterhaus⸗Sitzung. Der Schatzkanzler bittet um Er⸗ 
laubniß zur Einbringung einer Bill, welche die Verbeſſerung 
der auf die Volksvertretung in England und Wales bezüglichen 
Geſetzgebung, ſo wie die Erleichterung der Regiſtrirung der 
Wähler und die Erleichterung der Abſtimmung bezweckt, Das 
Parlament, bemerkt er bei Motivirung des Geſetzentwurfs, 
müſſe nicht nur die Kopfzahl und das Vermögen, ſondern alle 
Intereſſen des Landes vertreten. Dieſe Intereſſen geriethen 
aber gar zu häufig in Widerſtreit und Nebenbuhlerſchaft mit 
einander. Der Zweck der Volksvertretung ſei der, den Volks⸗ 
geiſt in allen ſeinen Richtungen, Ackerbau, Gewerbfleiß, Handel, 
liberale Künſte ꝛc., abzuſpiegeln. Die Neuerung, welche er 
vorſchlage, beruhe nicht auf dem Prinzip der Volkszahl, ſon⸗ 
dern auf einer Kombination zwiſchen dieſem Prinzip und dem 
des Vermögens. Die Hauptbeſtimmungen der Bill, deren 
Wortlaut über fünf Times⸗Spalten füllt und die nicht weniger 
als 70 Artikel enthält, ſind folgende: Stimmberechtigte find für 
ländliche und ſtädtiſche Wablbezirke alle diejenigen, welche eine 
jährliche Hausmiethe von 10 L. zahlen, ſo wie die Beſitzer eines 
gleichen jährlichen Einkommens in Staatspapieren, Bank, Stock 
und Eaſt⸗India⸗Stock; ferner diejenigen, welche 60 L. in den 
Sparkaſſen deponirt haben, ſowie die, welche eine jährliche 
Penſion von 20 L. beziehen; ſodann die, welche akademiſche 
Würden bekleiden, die Diener der Religion, die Juriſten, die 
Mediziner und Lehrer; endlich die Inhaber freien Grundbeſitzes 
von 40 S. Ertrag. Der Weſtbezirk von Porkſhire erhält vier 
neue Vertreter, Süd⸗Laucaſhire und zwei Middleſer gleichfalls 
zwei. Außerdem werden in Zukunft die Städte Hartlepool, 
Birkenhead, Weſt⸗Bromwich und Wednesbury, Burnley und 
Staleybridge, Croydon und Gravesend Vertreter ins Parla⸗ 
ment ſenden. Fünfzehn kleine Städte, die keine Einwohnerzahl 
von 6000 Seelen beſitzen und jetzt je zwei Abgeordnete ins Un⸗ 
terhaus ſchicken, verlieren einen Abgeordneten. Die Bill ent⸗ 
hält außerdem Beſtimmungen, welche auf Verminderung der 
Ausgaben bei den Wahlen abzielen, und erklärt ſich gegen die 
geheime Abſtimmung. Lord John Ruſſell bedauert, daß die 
Bill den Arbeiterſtand nicht berückfichtige. Wenn für dieſen 
nicht mehr geſchehe, ſo ſei es beſſer, überhaupt gar keine Ver⸗ 
änderung in der Volksvertretung vorzunehmen. Noch ſtärker 
ſprechen ſich Roebuck, Bright und Drummond gegen die Bill 
aus. Lord Palmerſton ſpricht ſich in ſchonender Weiſe aus und 
meint, es werde am beſten fein, fo lange mit dem Urtheile zus 
rückzuhalten, bis der Geſetzentwurf in allen ſeinen bisher erſt 
unvollſtändig auseinandergeſetzten Details bekannt ſei. Die Er⸗ 
laubniß zur Einbringung der Bill wird ſchließlich ertheilt und 
die zweite Leſung auf Montag über drei Wochen anberaumt. 

ußland und Polen. 

Petersburg, 24. Februar. Man ſchreibt der „Hamb. 
Börſ.⸗H.“: „Die deutſche Petersburger Zeitung mag noch fo 
ſehr gegen die Gerüchte zu Felde ziehen, welche von Rußlands 
Rüſtungen, Truppen⸗Zuſammenziehungen u. ſ. w. reden, bewie⸗ 
ſen hat ſie dadurch nichts, wenn nicht etwa die Abſicht, die 
Wahrheit der Thatſache zu verhehlen, um in Oeſterreich eine 
Zuverſicht zu erwecken, die ihm verderblich werden könnte. Wir 
ſind in den Stand geſetzt, der Weisheit der „St. Petersburgerin“ 
noch dadurch zu Hülfe zu kommen, daß die Anweſenheit des 
Fürſten Statthalters Gortſchakow aus Warſchau hier nicht bloß 
die Vorlage des Rechenſchafts⸗Berichts zum Zweck hatte, und 
daß dieſes Geſchäft nicht allein feine ganze Zeit hier in An⸗ 
ſpruch genommen hat. Vielmehr find in wiederholten Bera⸗ 
thungen die möglichen Kriegs-Nusfichten in's Auge gefaßt und 
die etwaigen zu treffenden einſchlägigen Maßregeln, nicht bloß 
zum Zweck der Aufſtellung eines Obſervations⸗Korps in 
Polen und an den ſüdweſtlichen Grenzen, ſondern der 
Dislokation der Truppen beider Armeen unter Befehl des 
Fürſten Gortſchakow, vielfach beſprochen worden und ſind gegen⸗ 
wärtig noch der Gegenſtand der Beſchäftigung hieſiger militai⸗ 
riſcher Kreiſe. Wenn man Angeſichts deſſen die „St. Peters⸗ 
burgerin“ dazu veranlaßt, gegen alle Gerüchte von Vorbereitun⸗ 
gen auf alle Eventualitäten in Rußland mit ihrer bekannten 
apodiktiſchen Beredſamkeit anzugehen, ſo hat das ſeine guten 
Gründe. Im Auslande mögen ſich damit Gimpel fangen laſſen, 
hier weiß man dennoch mehr, als die „St. Petersburgerin“ zu 
wiſſen vorgiebt. Nur eine Möglichkeit iſt vorhanden, daß der 
Krleg vermieden wird, die aber bezweifelt man hier mit Recht; 
nämlich: die Nachgiebigkeit Oeſterreichs in allen Streitpunkten 
an der Donau, wie in Italien, welche außerhalb ver Baſis 
der Verträge von 1815 liegen; im Uebrigen theilt man in gut 
unterrichteten Kreiſen die Meinung, daß anders der Krieg un⸗ 
vermeidlich ſei.“ 
ͥͤ ĩ³² V ĩ⅛ðV ³ VVV AA REITER ELFEREEEHN 

Abdallah. 
Arabische Erzählung von Eduard La boulaype. 
(Fortſetzung.) 

Manſur war durch dieſe Auskunft nicht zufriedengeſtellt, er ſteckte 
dem Derwiſch noch dreißig Dublonen in ſeine weiten Aermel und 
v rlangte, er ſolle den Satan beſchwören. Der Derwiſch fügte ſich ſeinem 
Begehren; nach vielen vorbereitendene Ceremonien, die er murmelnd 
verrichtete, warf er ein ſchwarzes Pulver, das er einer kleinen Büchſe 
entnadm, die er im Gürtel trug, in die Flamme einer Lampe. So- 
gleich erfüllte ein dichter Rauch das ganze Gemach; inmitten dieſes 
Rauches glaubte Manſur das hölliſche Geſicht und die flammenden 
Augen eines Afeit (ſo nennen die Araber eine gewiſſe Gattung böſer 
Dämonen) zu erkennen. Der Derwiſch nahm ihn beim Arme und 
Sünde ſich auf den Boden und verbargen ihr Geſicht in den 

„Sprich“, ſagte der Derwiſch keuchend, „ſprich und wenn Dir 
Dein Leben lieb A, io fade ne nicht; a Tann drei Wünſche 
ausſprechen; Eblis it gekommen: Eblie wird Dich erbören.“ Ich 
wünſche“, murmelte Manſur, daß mein Sohn ſein ganzes Leben lang 
reich wäre.“ — „Es ſei!“ rief eine ſellſame Stimme, welche aus dem 
Hintergrunde des Saales zu ertönen ſchien, obgleich Manſur die Er⸗ 
ſcheinung vor ſich geſehen hatte. — „Ich wünſche ferner“, fügte der 
Egvpter hinzu, „daß mein Sohn immer geſund ſei!“ — „Es je!" 
antwortete die Stimme. Einen 1 herſchte eine tiefe Stille. 
Manſur zögerte mit ſeinem dritten Wunſche. — „Bedrobt von jeinem 
beſten Freunde“, rief er endlich, giebt es für ihn nur ein Mittel des 
Heils. Er darf Niemanden lieben und nur an ſich ſelbſt denken. 
Ueberdies verbittert man ſich das Leben, wenn man ſich um Andere 
bekümmert und verpflichtet nur Undankbare. Ich wünſche, daß mein 


Ebina. 

Hongkong, 15. Januar. Ueber die geheimnißvolle und 
hier natürlich vielbeſprochene abenteuerliche Fahrt Lord Elgins 
den Pangtſekiang hinauf haben wir endlich authentiſche Nach⸗ 
richten erhalten, und zwar durch das Erſcheinen Sr. Lordſchaft 
ſelbſt, der am Morgen des Neujahrtags im Kanonenboot „Lee“ 
unverſehens, wenn auch nicht unerwartet, in Schanghai wieder 
eintraf. Wie die Zeitungen Ihnen ſchon früher berichteten, 
verließ die Expedition, aus der Dampffregatte „Retribution“, 
zwei Dampfkorvetten und zwei Kanonenbooten beſtehend, am 9. 
November Schanghai und erreichte nach mancherlei Wechſelfäl⸗ 
len und Verzögerungen, hauptſächlich durch das häufige Feſt⸗ 
fahren der größeren Schiffe im Fluß verurſacht, am 20. Novbr. 
den Centralſitz der Rebellen, Nanking, die „Hauptſtadt des Sü⸗ 
dens“. Hier traf man auf den erſten Widerſtand ſeitens der 
Rebellen, die, als die Dampfer langſam den Feſtungswerken 
entlang fuhren, plötzlich ein ſcharfes Feuer auf dieſelben eröff⸗ 
neten, welches aber von den Schiffen aus mit ſolchem Erfolg 
erwiedert wurde, daß nach anderthalbſtündiger Kanonade ſämmt⸗ 
liche Batterieen zum Schweigen gebracht waren. Den Englän⸗ 
dern wurden während des Gefechts ein Mann getödtet und zwei 
ſchwer verwundet. Den Verluſt der Inſurgenten konnte man 
nicht in Erfahrung bringen, doch muß er ſehr bedeutend gewe⸗ 
ſen ſein, nach den dichten Volkshaufen zu urtheilen, die im An⸗ 
fang des Gefechts hinter den Verſchanzungen verſammelt wa⸗ 
ren. Nachdem ſo die „Feuerſchiffe der Barbaren“ ihre erſte 
Probe erfolgreich beſtanden, ließ man ſie in Ruhe abziehen, ohne 
ihnen weitere Hinterniſſe in den Weg zu legen. Am 24. Nov. 
erreichte man die von den Kaiſerlichen beſetzt gehaltene Stadt 
Kiukien, wo die „Retribution“ wegen zu großen Tiefganges zu⸗ 
rückgelaſſen werden mußte, und kam endlich am 6. Dezbr. in 
Hankau, dem Zielpunkt der Reiſe, an. Dieſe Stadt, an der 
Mündung des Han in den Pangtſekiang gelegen, der Stadt 
Hanyang beinahe gegenüber, fol zuſammen mit dieſer letzteren 
und der Provinzialhauptſtadt Mutſchang am ſüdlichen Ufer des 
Fluſſes, den Berichten des Abbé Huc zufolge, einſt 8 Mill. Ein⸗ 
wohner gezählt haben. Den Angaben engl. Offiziere nach beträgt 
die ganze Bevölkerung der drei Städte jetzt höchſtens nur noch 
etwas über 2 Mill., nach einer andern Schätzung nur etwa eine 
Million, und wenn Krieg und Störungen aller Art auch vielfach 
dazu beigetragen haben mögen, die Bevölkerung dieſer einſt 
reichen und mächtigen, für den Binnenhandel China's wichtigſten 
Städte des ganzen Reichs weſentlich zu redueiren, fo kann man 
ſich des Gedankens nicht erwehren, daß Abbe Huc, verführt 
durch den Anblick des großartigen Geſchäftslebens, daß ſich hier 
konzentrirt, und von hier aus wieder durch die fernſten Adern 
des Reichs pulſirt, ſeiner Einbildungskraft vielleicht etwas zu 
ſehr die Zügel hat ſchießen laſſen, als er die obige Angabe in 
fein Buch aufnahm. Am 10. Dezbr. ſtattete Lord Elgin, von 
einem zahlreichen Stab umgeben, dem General⸗Gouverneur von 
Hunan und Hupeh in Wutſchang ſeinen Beſuch ab, und hatte ſich 
einer höchſt ſchmeichelhaften Aufnahme zu erfreuen. Am fol⸗ 
genden Tage wurde der Beſuch von Sr. chineſiſchen Excelle it 
großem Pomp am Bord des Flaggenſchiffes erwiedert, und 
herrſchte überhaupt während des Aufenthaltes der Expedition in 
Hankan das beſte Einvernehmen zwiſchen Fremden und Einge⸗ 
borenen. Nach fünftägigem Verweilen rüſtete ſich das Geſchwa⸗ 
der zur Rückkehr; die Waſſer des Fluſſes fingen an bedeutend 
zu fallen, und die größte Eile war nothwendig. Dennoch ge⸗ 
langte man nicht weiter als 130 Meilen von Hankan bis zum 
Poyang⸗See, wo eine Sandbarre dem weiteren Vordringen der 
beiden Dampf⸗Korvetten unüberwindliche Hinderniſſe entgegen» 
ſtellte. Lord Elgin war daher gezwungen, die beiden letzteren 
zurückzulaſſen, um den Eintritt der Frübjahrsregen abzuwarten, 
während er ſelbſt mit den Mitgliedern der Geſandtſchaft in den 
Kanonenbooten „Dove“ und „Lee“ die Reiſe fortſetzte und ohne 
weitere Unfälle, wie oben bemerkt, am 1. Januar in Schanghai 
wieder eintraf. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 3. März. Der Tauftag des jungen Prinzen 
„Friedrich“, der kommende Sonnabend, wird, wie wir hören, von 
vielen Seiten auch bier durch Illumination der Häuſer am Abend 
feſtlich begangen werden. 

* (ine jo wohlgenährte Diebesbande, als die geſtern eingefan⸗ 
ene, iſt wohl ſelten in hleſigen Gefängnſſſen belſammen geweſen. 

tan ſieht es den Kerlen an, wie gut ihnen die Spedjeiten und die 

Würſte bekommen find, die fie maftenhaft ſeit Anfang dieſes Jahres 
in der Umgegend geftoblen haben. Verkauft ſcheinen fie davon bisher 
wenig zu haben, dagegen erſtaunlich viel konſumirt. Deſſenungeachtet 
ſind noch bedeutende Vorräthe aufgefunden, andere dagegen vermuth⸗ 
lich ins Waſſer verſenkt worden. 


0 nu dienen, ibn zu vertheidigen 


Stettin, 3. März. In der Sitzung des königl. Kreisge⸗ 
de „Abtbeilung für Strafſachen, vom 23. Februar, wurde u. U 
andelt: 

Wider den Arbeitsmann Auguſt Knuth von bier. Derſelbe ber 
ſtieg am 1. Dezember v. J. den in der Breitenſtraße im Fahren be⸗ 
griffenen Wagen des Mildfahrers Frank aus Daber, ſtahl einen 
Kober und flüchtete ſich damit eilſgſt in ein Haus. Von Augenzeugen 
ſogleich verfolgt, eilte er zwar wieder davon, und ließ den Kober im 
Stich, wurde aber ergriffen. Im Kober waren nur 1 Paar Han 
ſchuhe, 1 Flaſche mit Branntwein und 1 Milchbrödchen. Des Dleb⸗ 
ſtahls überführt, wurde Angeklagter zu 1 MonatfGefängnißſtrafe und 
1 Jahr Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtbeilt. 

Wider den Knecht Gottfried Tee, den Bahnwärter Grleſe, deſſen 
Frau geb. Teetz, zu Pommerensdorfer Anlage. Der Teetz ſtand im 
v. 8. beim Seifenfabrikanten Pincoff hier in Dienſt. Im Septbr. 
v. J. entwendete er aus der Pincoff'ſchen Fabrik Seife und andere 
Dinge, und überlieferte das geſtohlene Gut ſeiner Schweſter, der lere 
Grieſe und deren Mann. Erfterer des Diebſtahls, letztere der Hehlerel 
angeklagt, ſind der That überführt und wurde Teetz zu 3 Monat, 
Grieſe und ſeine Frau zu 1 Monat Gefängnißſtrafe und Verluſt der 
Ehrenrechte auf 1 Jahr verurtheilt. 5 

Wider den Kommiſſionär Guſtav Schultz von hier. Angeklagter 
fand ſich im Juli v. J. bei dem Handlungsdiener Baenitz ein und 
theilte dieſem mit, daß die Kaufleute Lebmann u. Wlegels, welche 
beide Chefs eines hieſigen Handlungsgeſchäfts find, einen Lagerdiener 
zu engagiren beabſichtigten, r Stellung bei freier Woh nung ein 
Einkommen von 300 Thlrn. bätte. Er jet mit dieſer Beſorgung 
beauftragt und werde ihnen den Baenſtz empfehlen, die Stelle jei ibm 
ſo gut wie gewiß. Als Entſchädigung für ſeine Bemühungen bean⸗ 
ſpruchte Angeklagter 5 pCt. von der Einnahme und 1 Thlr. Ein⸗ 
fenen ren, und wußte den Baenitz jo zu überreden, daß dleſer 
einen Angaben Glauben ſchenkte und 1 Thlr. an ihn zahlte. Später 
ſiellte ſich indeß heraus, daß Schultz dem Baenitz falſche Angaben ge⸗ 
macht hatte, denn Lehmann u. Wiegels wußten von alle dem nichts. 
Baenip theilte dies dem Angeklagten brieflich mit, worauf ihm der⸗ 
felbe den empfangenen FAR er zurückerſtattete. Des Betruges ange- 
klagt und der That überführt, wurde Schultz von dem Gerichtshofe 
zu 15 Thlr. Geldbuße, event. zu 14 Tagen Gefangnißſtrafe verurtheilt. 


Eingekommene Schiffe. 


Swinemünde, 3. März, Vormittags. Gertrude (D), White 
von Leith, Harmonie, Guhn, von Aarhuus. e 


Vermiſchtes. 
„ Berlin. Eine höchſt amüſante Anekdote, zugleich 1 0 
uliet im 


— — — 


dieſer Stadtplage gewarnt werden; in dieſem Winter. find trotz der 
115 polizeilichen Wachſamkeit die W Diebfähle * 
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Berlin, 3. März. Die Haltung der heutigen Börſe war im All⸗ 
gemeinen matt, die Kourfe der Eiſenbahn⸗Aktlen 9 5 in deß — 
unerhebliche Veränderun en. Preuß. und ausländiſche Fonds meiſt 
etwas billiger begeben. Die Spekulations⸗Effelten, öfterr. Kredit⸗ u. 
111 erfuhren dagegen einen weſentlichen Rückgang ge⸗ 


A Morgens Mittags Abends 

Ft bruar. & 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 

2 — — ͤ 

Barometer in Pariſer Linien | 26 335,36 334,52“ | 333,80“ 
auf 00 reduzirt. a E 329,80“ 330,72.“ 

4 4,40 E 5,70 . 3,90 
hermometer nach Roaumur. 27 ＋ 4.00 | + 4% J. 3420 


1 2 Gott lenkt das Herz ſeiner Gläubigen und thut, was er 


Indem er die Beduinin wählte, um ihr ſeinen So er- 
trauen, hatte Manſur einen neuen Beweis tler Saag ee 
ben. Vom erſten Tage an liebte Halima den Säugling wie ihren 
eigenen Sohn und ſorgte für ihn faſt beſſer, als f. 
doch, wie verſchleden waren die keiden Brüder! Groß, ſchlank, biegſam, 
wäre Abdallah mit ſeinen funkelnden Augen und ſeiner goldigen 
Haut der Stolz aller ſeiner Ahnen geweſen, während der Sohn Man- 
ſurs mit ſeiner ſchwarzen Haut, 2 570 breiten Halſe und ſeinem 
dicken Bauche nur ein in die Wuüſte verſchlagener Egypter war. Was 
eden Beduinin danach? Hatte fie nicht Beide an ihren Brüſten 

Als Abdallah heranwuchs, zeigte er bald den ganzen einer 
Race. Wenn man ihn neben dem Egypter ſah, jo Halte 1 
ollen, er halte ſich für den Herrn des Zeltes und jet ſtolz darauf, die 
Rechte der Gaſtfreundſchaft auszuüben. Obgleich nur ſechs Monate 
älter als Omar, war er doch der Wächter und Beſchützer feines Bru⸗ 
ders; er kannte kein größeres Vergnügen, als ihn zu belufligen, ihm 
Bei allen Spielen verſchaffte er dem 
Hauch RAkfmanne, io nannte 19 55 2 bei den Beni-Amer, 
rſten Platz; kam es zum reite, ſo ſchlu / ads 
ſtolz 1 kühn, 1 5 Sat der Wust. N h 

alima erzog beide Kinder mit gleicher Liebe aß ihnen nie 
mals einfiel, daß fie nicht Brüder ae Emes ee ech trat ein 
bochbetagter Scheif in das Zelt, der wegen ſeiner Gelebrſamkeit bei 
dem Stamme in hoher Achtung ſtand. Zum großen Erſtaunen A 
dallahs bekümmerte ſich der Greis, mit welchem Halima geſprochen 
und dem ſie einen Beutel voll Geld gegeben hatte, nur um Omar. 
Er Hebfofte ibn mit väterlicher Zärtliglet, litt Iön neben Ne Ich 
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Nach der Geſinde-Ordnung vom 8. November 1810 

IR die Dienfiperrfpaft verpflichtet, für ihre kranken 

lenſiboten zu forgen, wenn dieſelben ſich durch den 

Dienſt oder bei Gelegenheit deſſelben eine Krankheit 

ſugezogen haben, und in fonfligen Krankheitsfällen, 

wenn ſie entweder keine Verwandten in der Nähe haben, 
dle fi) ihrer anzunehmen vermögend und nach den 

Gesetzen ſchuldig find, oder auch wenn dieſe ſich der 

Erfüllung ihrer Pflicht weigern. a 
Um nun den Dienſtherrſchaften dieſe Sorge zu 

erleichtern, beſteht bel uns ſeit Jahren die Einrichtung, 

daß dieſelben durch Einzahlung eines mäßigen Betra- 
es an die Armenkaſſe die koſtenfreie Verpflegung ihrer 

Kanten Dienſtboten in dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 

langen. Indem wir auf dieſe Einrichtung wiederholt 

aufmerkſam machen, bemerken wir: 

1) Das Abonnement wird nur für das ganze Ka- 
lenderjahr und für ſämmtliche Dienſtboten 
einer Herrſchaft angenommen, 

2) der jährliche Beitrag beträgt für einen Dienfl- 
boten 1 Ka 6 n, für 2, 3 aber 2 ., 3 S, 
und ſo für jeden weiteren Dienſtboten einen 

Thaler mehr. 

3) Bei der Anmeldung im Laufe des Jahres wird 

vorausgeſetzt, daß dabel nicht unmittelbar die 
Erkrankung eines Dienſtboten vorliegt. 

4) Der Regiſtrator Meyer iſt beauftragt, die 
Abonnements-Anträge in unſerem Büreau entge- 
gen zu nehmen, und das Kontrakts-Formular 
zur Vollziehung vorzulegen. 

Stettin, den 22. Februar 1858. 

Die Armen-Direftion. 

Giesebrecht, 

Am 5. März, Vormittags 10 Uhr, 

VON auf dem erſien Boden in der Kö⸗ 

niglichen Garniſon⸗ Bäckerei am Heil. ⸗ 

Geiſt⸗Thore (Eingang von der Giebel⸗ 

eite) eine Parthie Roggenkleie gegen 

eich baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 
auft werden. 

Stettin, den 26. Febr. 1859. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


ABENDHALLE. 


Der laut Verzeichniß der Winter⸗Vergnügungen 
auf den 8. März angeſetzte Ball 


Hinderniſſe halber 
"am 10, März ftatt 


R Unterſchriften zum gemeinſchaftlichen Abendeſſen 
bitten wir rechtzeitig. j 

Die Direktion. 
Techniſcher Verein. 


Freitag den 4. März: Vortrag des Herrn Koppen 
Dampfmaſchiner. ö 


ſudet 


Über 


Literariſche Anzeigen. 


u. ſ. w., unter dieſen in 


Probenummern gratis, bei Leom Saunier, fo wie 
in allen Buchhandlungen. 


Das Illuſtrirte Sonntagsblatt 


zeichnet ſich deſonders dadurch aus, daß es für Familientreife, geſchloſſene Geſell⸗ 
U ſchaften und fröhliche Zirkel den reichſten Stoff zu finnreihen Spielen und gefelli- 
gen Unterhaltungen bietet: Illuſtrirte Geſellſchaftsſpiele, überraſchende 
Kunſtſtücke, pantomimiſche Darſtellungen, kurzweilige Ränke und Schwänke, — 
Partien zum Nachſpielen in Schach, Damenſpiel, Domino, Mühle, L'pombre, 
Whiſt, Boſton, Solo, — illuſtrirte Aufgaben: Rebus, phrenologiſche und 
autograppifche Aufgaben, Mufit- und Blumenräthſel, Knackmandel und Knacknüſſe 


leder Nummer eine Preisaufgade, deren Lö lungen mit 


drei prachtvollen Preiſen gekrönt werden, — humoriſtiſche Gedichte zum Vor⸗ 
trage, Beurtheilungen der Handſchriften unſerer Abonnenten. Und bei Alledem er⸗ 
hält jeder Abonnent ſeparat jährlich 


wolf Spiele gratis als Prämien, 


und zwar bringt der Januar ein neues Schlachtſpiel, 
lenſpiel, der April ein neues Geſellſchaftsſpiel, 


Damenſpiel u. ſ. w. 


der Februar ein Domino, der März ein Müh⸗ 
der Mai ein neues Blumenſpiel, der Juni ein 


Herausgeber des „Illuſtrirten Sonntagsblatts“ iſt der aus der illuſtrirten Zeitung rühmlichſt bekannte 


Verfaſſer der „deurtheilten Handſchriften“. 


Das Zuufirirte Sonntagsblatt, das jährlich mehr als 1000 Original- Holzſchnitte bringt, erſcheint 


jeden Donnerſtag und koſtet vierteljährlich nur 15 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtämter zu beziehen. 
(Verlag von Adolf Henze in Neu- Schönfeld bei Leipzig.) 


Leon Saunier’s 


Buchhandlung für deutſche 


und ausländiſche Literatur, 


Mönchenſtr. Nr. 12, am Roßmarkt. 


Die ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung der Aetio⸗ 
näre des 


Stettiner Speicher⸗Vereins 
findet am Dienftag, den 15. März, Nachm. 3 Uhr, in 
der Wohnung des Herrn Friedr. Marggraf flatt, 
wozu die Betpeiligten hlermitergebenſt eingeladen werden. 

Stettin, den 3. März 1859. 


Die Direktion. 


Entbindungen. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Friedrike, geb. Neumann, von einer 
gefunden Tochter zeige Freunden und Bekannten hier 
mit ergebenſt an. 

Stettin, den 1. März 1859. 

C. Trampedach. 


Todes⸗Anzeigen. 

Heute Mittag 12½ Uhr entschlief sanft zu einem 
bessern Leben unser guter Bruder und Schwager der 
Bäckermeister August Krüger. 

Allen theilnehmenden Freunden und Bekannten 
die traurige Anzeige von, 5 

Den Hinterbliebenen. 

Stettin, den 3, März 1859, 


Heute Mittag 1 Uhr entſchlief nach langem Leiden 
mein theures Weib Lucine, geb, Mierendorff im 
23. Lebensjahre. 

Stettin, den 3. März 1859. 

Carl Weber. 


Die Eröffnung der 


Stettin-Demminer Dampischiff-Fahrt 


findet bei günftiger Witterung 
von Stettin Montag, den 14. März, 
von Demmin Dienſtag, den 15. März, 


früh 6 Uhr flatt. 
Die Fahrt wird in dieſem Jahre unterhalten durch 
die beiden neuen, eifernen Perſonen⸗Dampfſchiffe 
„Die sonne“ geführt von Capt. Wass. 
„Anclam‘ - - Schroeder 
und zwar an jedem Wochentage 


über Neuwarp, Ueckermünde (Stadt), Weſt⸗ 
klühn, (Uſedom), Anelam, Gützkower Fähre, 


Jarmen, Loitz und Demmin, 
und von da über vorbenannte Orte nach Stettin. 


Die Communication zwiſchen Neuwarp und den 
Schiffen, welche möglichſt nabe anfahren, wird durch 
ein tüchtiges Segelboot bewirkt. 

Beſonders gut eingerichtete Reſtaurationen befin- 
den ſich an Bord; auch find ſämmtliche Cajüten geheitzt. 

Die früh 4½ Uhr von Greifswald nach Jarmen 
abgebende Perſonenpoſt, trifft ca. %, Stunden vor An- 
kunft des von Demmin nach Stettin fahrenden Schiffes 
in Jarmen ein, bietet daher einen bequemen Anſchlut 
an die Fahrt nach Steltin; ebenfo das von Stettin 
kommende an die Nachmittags 2½ Uhr von Anclam 
nach Stralſund abgebende Perſonenpoſt. 


Stettin: Dampfſchiff⸗Bureau. 
Hermann Schulze. 
Anclam: C. L. Wendorfi. 


Nach Königsberg i. Pr. 
n en 155 ae den 
„März, orgen r. aflagiere werden ai 
Dampfſchiffbollwerk aufgenommen. x FRE: OR 


Neue Dampfer-Compagnie. 


Schiffs⸗Verkauf. 
Das „„Schiffs⸗Verkauf Laſt groß, ift 


mit auch obne Inventar billig zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen in Wollin bei 


Johann Müller. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein Grundſtück „Gaſthof und Gaffechaus‘ 
direkt vor dem Thore einer bedeutenden Provinzial⸗ 
ſtadt beſtehend aus: 

1 maſſ. Wohnhaus mit großen Räumlichkeiten 

und Kellereien, 1 Stallgebäude mit Getreidebö⸗ 

den, 1 Scheune, 1 Windmühle und 30 M. Acker 
10 . mit einer Anzahlung von 500 3% zu verkau⸗ 
en dur 


Heinrich Schmidt & Co. 


Stettin. 


Eine am hieſigen Orte im beften Betriebe befind⸗ 
liche Dampfbrennerei, verbunden mit einer Deſtillation, 
ſoll wegen Krankheit des Beſitzers verkauft werden. 

Reelle Selbfitäufer erfahren das Nähere bei Herrn 
Ferdinand Wutsdo fl. 

Stettin, im März 1859. 


Ein Vorwerk von ca. 300 Morgen ſehr gutem 
Boden, mit geräumigen Wohn- und Wirtbſchaftsge⸗ 
bäuden, in ciner Kreisſtadt der Provinz Poſen belegen, 
3 Meilen von den Bahnhöfen Poſen und Samter ent⸗ 
fernt, iſt Familien⸗Verhältniſſe wegen mit todtem und 
lebendem Inventarium zu verkaufen. Nähere Nach⸗ 
richten ertheilt auf frankirte Briefe der Stempel -Diſtri⸗ 
bulent Werl h be hm zu But, 


Mein in Jaſenitz belegenes Grundftück nebſt Zube⸗ 
hör, bin ich willens aus freier Hand zu verkaufen. 
Beliebige Käufer, die hierauf reflectiren, erhalten nähere 
Auskunft Hühnerbeinerfir. Nr. 5. 

Reſtaurateuer J. A. Dorbrits. 


* 


gab im ein Täfelchen, auf welchem die Buchſtaben aufgezeichnet wa⸗ 
En. Bu a ließ ibn fingend das ganze Alphabet berſagen. 


| erſten Ta 


de 


beim Weggeben und verhieß — 
Lehne er ſo fortfahre, werde er 


ein 


duden er gern 
nerd ein wenig ſchwer; 
aur. Vom folgenden Tage 

us, um die Schafe zu hüten, 


ein frommer Muſel⸗ 
15 Einf der Gefährte 


der 
lüb er jeinen Neffen wie ein 


Wade, „Wi ft Du“, 


u dag t auf einen ſchlechten Lappen oder in Dein Her 
10 en 3 RM, — wozu! Steht nicht Alles im Koran 
er M. edanken Anderer in auf⸗ 


i boren, um die 
wen, hen Ar handeln. Schreite vorwärts, mein Sohn, 


in der Rechtſchaffenhelt des Herzens und in der Furcht Gottes. In 
den Jahren der Kraft wird Dir Gott Weisheit und Wiſſenſchaft ge- 
ben, wie dem Sohne Jakobs.“ £ 

Dieſe Worte entflammten das Herz Abdallahs. Jeden Tag, 
während die Hitze die Menſchen im Schatten des Zeltes zurückhielt, 
ſprach Hafis dem Sohne des Jaſſuf einige Verſe des Koran vor und 
ließ fie ihn wiederholen, So ließ er ihn nach und nach den ganzen 
Koran auswendig lernen. Das Kind glich dem Sande der Wüſte, 
welcher alle Regentropfen aufſaugt, ohne einen einzigen zu verlieren. 
Er wurde nicht müde, jene Sprüche und Gebote zu wiederholen, wo⸗ 
rin ut und Beredtſamkeit ih an einander ſchließen und auf 
einander folgen, wie die Perlen eines Halsbandes. Hafis lehrte den 
Abdallah auch jene heiligen Geſchichten, welche die mündliche Ueber⸗ 
lieferung aufbewahrt bat, zahlreicher und ſchöner, wie die Sterne am 
Himmel. Hafis erzählte fie jo, wie er fie von ſeinen Vätern empfan- 
gen hatte. Abdallah wiederholte fie mit demſelben Feuer und mit 
demſelben Glauben. Hafis war ein Gläubiger; er war aber auch ein 
Beduine, ſtolz auf ſeinen Stamm, ein Krieger, der das Pulver und 
die Gefahr liebte. Habt ihr das Schlachtroß geieben wenn es beim 
Klange der Trompete mit dem Hufe ſcharrt und mit feurigen Nüftern 
ſchnaubt? So war Abdallah, wenn ibm Haſis von Schlachten er⸗ 
zählte; ſein Herz ſchlug boch; ſeine Augen funkelten, das Blut ſtieg 
ihm in die Wangen. „O mein Gott!“ rief er, „gieb, daß ich die Un⸗ 
er Kartons und mache mich würdig des Volkes, in dem ich 
geboren 

Wie ſchön war dies Kind der Wüſte! Man mußte ihn ſehen, 


bekleidet mit ſeinem langen blauen Gewande, das mit einem Leder⸗ 
riemen um die Hüfte befeſtigt war. Lange braune Hagre umgaben 
ſein Geſicht und fielen in Locken auf ſeine Schultern. Seine Augen 
rahlten unter ſeiner Kapuze mit ſanftem Glanze, wie die bläu⸗ 
ichen Planeten, die am Himmel zittern. In der einen Hand die 
Lanze haltend, ſchritt er langjam einher mit der Anmuth eines Kin⸗ 
des und dem Ernſt eines Manucs. un er von der Weide zurüd- 
kam, die Lämmchen in den Falten ſeines Gewandes tragend, während 
die Schafe ihm blökend folgten und ihre Köpfe gegen ſeine Hand rie⸗ 
ben, ſtanden die Schäfer, ſeine Genoſſen, ſtill, um ihn vorübergehen zu 
ſehen; man hätte an Joſeph denken lönnen, vor welchem die eli 
Sterne ſich neigten. Und Abends, am gemeinſamen Brunnen, wenn er 
mit einer Kraft, die man von ſeinem Alter nicht erwartet hatte, 
den ſchweren Stein bob und die Heerden tränkte, vergaßen die 
Frauen ihre Krüge zu füllen und riefen: Er iſt ſchön wie ſein Vater! 
und die Männer entgegneten: Er wird tapfer ſein wie ſein Vater! 
Seit dem Tage, wo Halima den Erben des reſchen Manſur in ihr Zelt 
aufgenommen, war viel Zeit vergangen. Omar war vlerzehn Jahre 
alt und kannte das Gebeimniß ſeiner Geburt noch nicht. Bisweilen 
hatten die plumpen Scherze ſeiner Genoſſen ihn fühlen laſſen, da 
er kein Beni⸗Amer und daß das Blut, welches in ſeinen Adern floß, 
nicht jo rein Jei, als das des Abdallah; aber obgleich man Omar den 
kleinen Kaufmann nannte, wußte Niemand in dem ganzen Stamme, 
weſſen Sohn der Egypter war; er jelbit hielt ſich für eine Waiſe, 
welche Halima aus Barmherzigkeit zu ſich genommen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ausverkauf. 
Der Ausverkauf der in der J. M. 
Salomon'ſchen Konkursmaſſe noch 
vorhandenen Waaren wird 


bis zum 12. d. Mts. 


fortgeſetzt. 
Der Verwalter. 


Rothe und weisse Kleesaat 


in verschiedenen Qualitäten, so- — 


wie Thymothee, ächte franzö- 
sische Luzerne, gelbe und blaue 
Lupinen, Möhrensamen und alle 
sonstigen Klee- und Grassäme- 
reien sind vorräthig u. empfiehlt 
zur Saison aufs Billigste 

L. Manasse Jun. 


Frauenstrasse No. 20. 


Bleiweiss- und Farben- 
Niederlage. 


Bleiweiß, trocken und mit Oel an⸗ 
gerieben, Zinkweiß, Ultramarine, 
Delgrüne, Neublaue, alle feinen 
Maler⸗ un: billige Erdfarben, Lein⸗ 
Oel, Firniß, Terpentinöl, Loccatif, 
Leim ꝛc. offerire ich bei Parthieen und 
ausgewogen ſtets aufs billigſte. 

G. L. Borchers. 


Friſchen Maurergyps, Cement, 
Kohlen: u. Holztheer in Tonnen 
G. L. Borchers. 


Negenſchirme 


in Baumwolle von 15 Sgr. an, in Seide von 2 Thlr. 


15 Sgr. an, bei 
C. Ewald, 
Louiſenſtraße No. 18. 


Ruͤgenſchen Hafer 


offerirt billigſt 4 
Otto Thebesius. 5 


Aecht Peruaniseh. Guano 


von Anthony Gibbs & Sons in London 
offeriren billigſt 
Wölcker & Theune. 


Eine kleine Parthie 


feine weiße Kleeſaat 
Heinr. Kuhr, 


Frauenſtr. 21. 


offerirt 


Einen Reft - 
Litthauer Butter in Kübeln 


Heinr. Kuhr, 


Frauenſtr. 21. 


Reelle fette Kochbutter, 
a Pfd. 74 Sgr., 
bei mebreren Pfunden billiger, empfiehlt 


Wilnenn Jahnke, 
vormald 
Wilhelm Faehndrich, 


Türk. Pflaumenmuß, 
a Pfo. 21 Sgr., 
bei mebreren Pfunden billiger, empfiehlt 


Wilhelm Jahnke, 
vormals 
Wilhelm Faehndrich. 
Magd. Weinſauerkohl, 


515 a Pfd. 1 Sgr., 
empfieh 
Wilhelm Jahnke, 


vormals 8 
Wilhelm Faehndrich. 


Feinſtes 
Pommerſches Schweineſchmalz, 
„ à Pfd. 8 Sgr., ER 
ie 7½ Sgr., in Fäſſern von % Ctr. noch 
4 „be 
Aonis Bose, Breiteſtr. 68. 


Magdeburger Sauerkohl 
ſehr ſchöner Qualität d Pfd. 19% empfiehlt 
Louis Rose. 


Butter. 93% 


ſeinſte füße Tafelbutter, à Pfd. 10 Sgr., 
feine Tiſch⸗ und Kochbutter, à Pfd. 9 Sgr., 
gute friſche Kochbutter, a Pfd. 8 Sgr., 


verkauft billig 


— ford. Kochbutter, a Pfd. 7 Sgr., 


feinſte Stückenbutter, 
n Pfd. 9, 10 u. 11 Sgr. 
empfange ich täglich friſch und empfehle. 
Louis Rose. 


Pflaumen muß. 
Beſtes türkiſches, a Pfd. 3 Gr, bei 5 Pfd. 2¼ 95, 
beſſes böhmiſches, a Pfd. 2½ 9%, bei 5 Pfd. 2½ Hp, 
in Fäſſern von 1 Ctr. noch billiger, offerirt 
Louis Rose. 


Calbenſer Schlangengurken lich 


beſter Qualität, a Schock 10 9%, dei 
Louis Rose, Breiteſtr. 68. 
Wallſtraße No. 19 1 Tr. nach vorne, if wegen 
Mangel an Raum ein 
fichten polirtes Kleiderſpind 
zum Auseinandernehmen und ein 
fichten polirter Tiſch 


mit Glanzdecke zu verkaufen, 


. 
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ara Scheel in Caſſel, 
Charles Voigt in Paris, 
O. Bechstein in Berlin, 
V. Müller in Berlin, 

F. Jaeger in Berlin, 

F. Dörner in Stuttgart, 


Gl 


J. GI. Irmler in Leipzig, 
Oertel & Co. in Leipzig, 


Sämmtliche Inſtruwente werden unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen ver⸗ 
kauft, fowie gebrauchte Pianos zu möglichſt hohen Preiſen in Zahlung angenommen. 
Auswärtige Beſtellungen werden prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Wolkenlhauer, Louiſenſtraße 13. 
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Pianoforte⸗Magazin 


&. Wolkenhauer, 


Louiſenſtr. Nr. 13, 

im Hauſe des Hof⸗Wagen⸗Fabrikauten Herrn Bahr. 

Das Magazin iR aufs Vollfländigſte aſſortirt mit Stuz⸗Flügein, Piauos in 
Tafelform, Harmoniums, welche in Ton und Spielart der Orgel nahe verwandt und 
desbalb für kleinere Kirchen und Schulen zu empfehlen 
Pianinos aus den rübhmlichſt bekannten Fabriken von: 


ſind, und mit den jetzt ſo bellebten 


3. M. Kälberer in Stuttgart, 
Höfling & Spangenberg 
in Zeitz, 


E. F. Haake in Hannover. 


. „ 


Zu Ausſtattungen 


empfehle mein wohl aſſortirtes Lager 


Königl. Berliner, Schumannſcher u. 


ſchlel. Porzellane 


zu Fabrikpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswahl 


engl., belg. u. boͤhm. Glas⸗ u. Cryſtall⸗Waaren 
F. A. Otto, eta Nr. 8. 


zu billigen und feſten Preiſen. 


5 


—Stroh⸗Hüte u 


zur Wäſche und zum Moderniſiren nehmen entgegen 
M. Josepli & Co., Koblmarkt Nr. 1. 


Stroh Hüte 


zur Wäfche, zum Moderniſiren und Färben nimmt entgegen: 
Haroline Bohne, Kohlmarkt 7. 


———— —— TUI ST, nu. —— —— — — r neee eee NEE En 


ditoret) ſprechen. 


Ausſchuß⸗Porzellan 


beſter Qualität iſt komplett aſſortirt 
Die Niederlage von F. Adolph Schumann 


bei Rudolph Meissner, 
Stettin, Schulzenſtraße No. 21. 


Unter heutigem Tage Haben wir den Herren 


J. Michaelis & Comp. 
in Stettin die 
Haupt⸗Ageuntur unferes Guano 


für Vor- und Hinterpommern übertragen und denſelben 
in den Stand geſetzt, unſere Fabrikate zu Fabrikpreiſen 
zu verkaufen. 

Potsdam, im Januar 1859. 


Die Potsdamer Gnano⸗ & Dampf: 
Knochenmehl⸗ Fabrik. 


Auf Vorſtehendes bezugnehmend, empfehlen wir 
den Herren Gutsbeſitzern unſer Lager dieſes Guano's 
mit dem Bemerken, daß wir in den Stand geſetzt ſind, 
allen Anforderungen zu genügen und die Fabrikate 
unter Garantie der Analpſen ſtets zu verkaufen. 
Stettin, im Januar 1859. 


J. Michaelis & Comp. 
53" Zeugniffe und Proben liegen zur Anſicht in 
meinem Comptolre auf. 5 


Rheygras, Thimothee, Spörgelgras, Moͤh⸗ 


gen Grasſämereien, wie auch Saat⸗Erbſen, 
Lupinen und Buchweizen offerirt 
Richard Grundmann. 


Fein gemahlenes 
Düngergypsmehl 


oſferirt zu möglichſt billigen Preiſen. 
Kronmüple dei Alt⸗Damm. 
ö 3. V. Eiggert. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Leidenden und Krauken, 
die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgelt⸗ 
und franco die ſoeben im 12. Abdruck erſchie⸗ 
nene Schrift von mir zugeſandt: 

Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unter⸗ 
leibs⸗ und Magen⸗Leiden, Haut⸗Krankbeiten, Ver⸗ 
ſchleimung, Bleichſucht, Aſthma, Drüſen⸗ und 
Scropheln⸗Leiden, Rheumatismus, Gicht, weißem 
Fluß, Epilepfie, Bandwurm oder anderen Krank⸗ 
beiten behaftet find, und denen an ſicherer und 
raſcher Wiederherſtelluug der Geſundhelt liegt, auf 
die untrüglichen und bewährten Heilkräfte der Natur 


gegründet. 
Hofrath Dr. Ed. Brinckmeier 
in Braunſchweig. 


Guter⸗Verpachtung. 

Die im Großherzogthum Poſen im Bucker Kreiſe, 
% Meilen von der Chauſſee, 2 Meilen von der Eifen- 
bahn und 5 Meilen von Poſen liegenden Dakower 
Güter, enthalten 3909 Morgen Acker, 492 Morgen 
Wleſen, find von Johanni c. zu verpachten. Die nähe⸗ 
ren Bedingungen find zu erfragen und elnzuſehen bei 
dem Wirlhſchafto⸗Kommiſſarlus Herrn Molinek in 
Vojnoric bei Buk und beim Unterzeichneten in Mechlin 
bei Schrimm. 

Waleryau v. Chrzunerskt, 
General⸗ Bevollmächtigter des Herrn Grafen 

R. Raczynokt. 


1 oder 2 Knaben, welche hisfige Schulen beſuchen 
ſollen, finden eine gute Penſion in einer gebildeten 
Familie. Das Nähete iſt zu erfragen bei dem Herrn 
Rechnungs-Rath sehrüder, Roſengarten Nr. 52. 

Hühneraugen, kranken Ballen, Jußſchwämmen 
An Schwielen, Warzen und eingewachſenen Nägeln 
Leidende können mich täglich von 10 bis 1 und 2 bis 5 Uhr 


kl. Domſtr Nr. 18, 2te Etage (Geord. Jennp's Con⸗ 
Ludwig Oelsner, Fußarzt. 
FFC 


Am 26. Februar, Abends, iſt auf dem Wege von 
der Reifſchlägerſtraße, Schulzen-⸗ und Mönchenſtraße bis 
zur Loge in der Wollweberſtraße eine goldene Broche 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
ſie gegen eine gute Belohnung Reiſſchlägerſtr. Nr. 6, 


abzugeben. 


— . ——— — 
Ein neues Piano in Tafelſorm ſoll durch mich 


vermiethet werden. 
© Wolkenhauer, 
Loutſenſtr. Nr. 13. 


ccc — c 

Gummi⸗Schuhe aa ee r 

— — — 4 E—— 
Bermiet hungen. 


Boͤden und Remiſen 


an der Oder gelegen, offerirt 
Julius Rohleder, 


Rothe und weiße Kleeſaat, franz, Lu⸗ 
zerne, engl., franz., ital. und deutſches 


ren⸗ u. Runkelrübenſaat, ſowie alle ſonſti⸗ 


Eine große herrſchaftliche Wohnung 


eſtehend aus 7 Zimmern in der bel Etage 


b 

belegen, und allen zu ſolcher Wohnung 
gehorigen Nebenräumen, als: Keller, 
Bodenraum ꝛc. iſt in dem Haufe Ober- 
wiek No. 69 vom 1. April d. J. ab zu 
vermiethen. Näheres bei H. Moſes, 
Heumarkt Nr. 3. Es wird hierzu 
noch bemerkt, daß die Wohnung, zu der 
zwei Küchen gehören, auch getheilt ver⸗ 
miethet werden kann. - 


Aſchgeberſtr. Nr. 4, iſt eine dliche, 0 
gorberfube mil Kabinel balken fel ab deim 
Große Domſtr. Nr. 21, belle Etage, 
auch getrennt zum 1. April. a 
Näheres 2 Treppen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Für ein hieſiges Getreidegeſchäft wird ein Lehrling 
geſucht, der bald eintreten kann. Selbſtgeſchrlebene 
Adreſſen find abzugeben an ©. C. in der Exreb. 
dleſes Blattes. j 


Mehrere Köchinnen können‘ nachgewiefen werden 
durch die Mietbsfrau Schönherr, kl. Domſtraße 


Nr. 11, part. links. 


@B8o99@a58989889888090898986 
Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Wirth⸗ © 
® ſchafterin ſucht zum 1. April eine Stelle. @ 
Das Näbere erfährt man Loutſenſtr. Nr. 19. @ 
GOBAGHBDVEHOGBHDELPERAATEEH9.O 
— . ee 


Zum 1. April e., ſucht eine bis dahin engaglrte, 
erfahrene, mit den beſten Zeugniſſen verfehene ii 
ſchafterin ein anderweites Engagement. 

Gef. Adr. werden unter An. , in der Exped. d. 
Bl. erbeten 


Ein Goldarbeiter, der ſchon mehrere Jahre als 
Gebülfe fungirt, ſucht als ſolcher bald oder . 
in Stettin ein Unterkommen. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 


Ein junges Mädchen, 

Tochter achtbarer Eltern, in allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten ſehr geübt, ſucht ſo bald als möglich, hier oder 
nach außerhalb eine Stelle zur Unterſtützung der 
Hausfrau oder bei einer ältlichen Dame. 

Es wird mehr auf gute Behandlung als auf hohes 
Gehalt geſehen. 

Gefällige Adreſſen sub K. E, No. 4 werden durch 
die Expedition der Steltiner Zeitung erbeten. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Paſtor Kaſten, Johanna Tuſcher, Jaſ⸗ 
ſow und Zettemin. Rektor Oswald De Bee 
Ladiſch, Driefen a. N. Gutsbeſ. Wilhelm Leſchbrand, 
Alma Küpnaft, Frledrichswalde und Sohrenhof. 

Verbunden: Lieut. Schultze, Augufle, geb. Glock) 
Rawicz. Oberförſter Raßmann, Napp, geb. Knop, Hep⸗ 
rothsberge. Paflor Hugo Dransfeld, ebw „geb. Hofe 
mann, Brandenburg. Int.⸗Sekret. Duhr, Ski geb. 
Hüter, Breslau. Kreis⸗Juſtizrath a. D. Roesler, Anna, 
geb. Richter, Leobſchütz. Berggeſchworener Wieſter, Elara, 
geb. Mohrenberg, Liegnttz. 

Geboren: Ein Sohn den Herren: Lieut. a. D. 
E. Greiner zu Berlin. Oberſtabsarzt Dr. Wegner zu 
Berlin, Eine Tochter den Herren: Gutobeſiter Herm. 
Janenſch zu Zambooſt. Apolheker Bille zu Wegeleben. 
Kreisgerichts⸗Akt. Schuſter zu Waldenburg. Prediger 
Ad. Uhlmann zu Selchow. Prof. Zacher zu Halle. 
Haupim, Freiper v. Kittlitz zu Polen. Prem.⸗Lieut v. 
Bockelmann zu Neiffe. a 

Gestorben: Verw. Frau Hauptm. v. Bismarck, 
geb. Frelin v. Kleiſt zu Berlin. Geh, Juſtizrath Brun 
nemann zu Magdeburg. Kgl. Kanzlei⸗Rath a. O. Carl 


IM 


Ludwig Andow zu Potsdam. Leder fabrik, Carl Scherk 


zu Straßburg U.⸗M. Landrentmeifſer a. D. Ferd. Rühle 
zu Liegnitz. Appellationsgerichtsrath Wilh. Graffunder 
u Frankfurt a. O. Frau des Oderſalz⸗Juſpektor a. O. 
atſchmidt zu Berlin. Verw. Prediger Loſſow, ged. 
Detert zu Berlin. Büchſenmacher Carl Wepper zu Ber⸗ 
lin. Kgl. Bauinſpektor a. D. G. A. Schelle zu Ber⸗ 
lin. Verw. Amtmann Heldberg zu Schönebeck k. P. 
Frau des Rent. J. G. Kennemann, geb. Neumann zu 
Soldin. wid 
— — — 4 
STADT- THEATER. 


m ® er ! 1 b 


am 


für Herrn Hiltl. 


aufmaun von Venedig. 


Luftſptel in 5 Akten von Sbakespeare. 


